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Aphorizimen ber das Beichtinſtitut. 2  *
Von Profeſſor Johann Näf

Da gegenwärtig das Beichtinſtitut von allen Seiten angegriffen
werde le Mann
wird, iſt (8 geziemend, daſs S auch von allen Seiten vertheidigt

Man kann die Glaubenslehren der Kirche auf eine directe und
auf eine indirecte Weiſe vertheidigen. Letztere iſt beſonders für minder
Gebildete Atze

Der Katholik kann dem Gegner erwidern: Die Proteſtantenund überhaupt die Nichtkatholiken Aben den Grundſatz, Jeder kann
lauben, was EL will hr alſo glaubt nicht die Cl  7 nun, das
iſt EureE Sache, ich zwinge niemanden dazu Dann aber laſst auchmich lauben, was ich will glaube die göttliche Einſetzungund die Nothwendigkeit der EI eil ich glaube, I1  U habeeine Kirche eingeſetzt, bei der alle Tage Ohne Ausnahme) 3u bleiben,
- eierli verſprochen hat Zugleich hat e ihr auch den Heiligen EIverheißen, der ſie In alle ahrhei (die auf das Seelenheil ezughat) einführen werde leſe* nun ehrt, die Beicht ſei zur Nach⸗laſſung der nach der Quſe begangenen chweren Sünden nothwendig.Da glaube ich Wenn jemand mehr wiſſen will, ſo gehe ETL 3 O·liſchen Gelehrten und leſe ihre CTte Der gemeine Mann hat weder

eit noch Talent dazu, gelehrte Studien machen Das iſt eben das
Ute bei den Katholiken, ſie Aben das Auctoritätsprincip; ſie glaubender Kirche Selbſt der größte Gelehrte glaubt NII Ende ein ogmanicht, weil ES der heilige Uguſtin oder der heilige Thomas ehrt,ſondern, eil ES die Kirche ＋ Die Proteſtanten hingegen habendas Princip der freien orſchung; jeder forſchen und nuUur das
für wahr halten, was erfor hat So lautet die Theorie; un der
Praxis aber iſt eS ganz anders Da orſchen die Proteſtanten ſowenig als die Katholiken; der gewöhnliche Bürger glaubt, was der
Paſtor predigt, und der Paſtor glaubt, was EU von den Profeſſorengehört hat Die Zahl derjenigen, E durch Selbſtſtudium, durchgründliche Kenntniſſe der orientaliſchen Sprachen und der Alterthums⸗kunde, ſich eine ſelbſtändige Meinung gebildet haben, iſt ſehr gering,und auch da ſtimmen nicht zwei miteinander überein. In jedemFalle iſt keiner unfehlbar, und auch alle zuſammen N

Wie iſt ES Qher den menſchlichen Verhältniſſen und Bedürf⸗niſſen entſprechend, daſs Chriſtus eln unfehlbares Lehramt einſetzte,dem wir ohne Zaudern und H glauben dürfen!Dieſer Umſtand wird bei Geſprächen ber Religion oftwenig berückſichtigt. Üles re ſich Im Grunde den Angelpunkt:iſt die katholiſche Kirche die Ahre von i  u geſtiftete Kirche?ſt ſie Es, ſo müſſen wir glauben, was ſie le rt
Uebrigens iſt * nicht E beweiſen, daſs die Kirche mit

ihrer Lehre vom Beichtinſtitut IM Rechte ſei Als erſten Satz
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ſtelle ich auf Die Beicht wurde von keinem Menſchen erfunden.
Man ſagt, die Geiſtlichen hätten die EI erfunden. Das ſind
ſchlaue Leute! Die Aben chon vieles erfunden; ſelbſt das Pulver
hat einer erfunden. , aber die EI hat keiner erfunden. der
wer? wann? wie? wo? Heutzutage gibt eS in allen Ländern und
Städten hiſtoriſche Vereine. Warum hat noch keiner herausgebracht,
ver die EI erfunden Abe Das wäre doch eine Entdeckung, we
die beiden Hemiſp

ären In Staunen verſetzen würde. Wir finden
auch nirgends eine Spur von der Ausbreitung dieſes Inſtitutes und
gemachten Widerſpruches. Die heilige El wurde eben überall mitdem Chriſtenthum eingeführt.

Wie Imm Es, daſs die Geiſtlichen, als ſie die Beicht erfanden,
nicht wenigſtens ſich ſelbſt davon diſpenſier haben? Nun müſſen alle,
Biſchöfe und beichten Und in der That, ſie thun und
haben eS immer gethan Dann fragen wir, we Orte von
Geiſtlichen hat wohl die El eingeführt: die ſogenannten Lauen oder
rommen? Nun iſt eS bekannt, daſs die erſteren keine Arbeit ſo ſehr
cheuen, als das Beichthören (es iſt auch In der That die beſchwer⸗
ichſte Arbeit des Prieſters). Kann man aber annehmen, daſs die
Frommen, die Heiligen, die ſeit Jahrhunderten unermüdlich M eicht  2

arbeiteten, ſolchen Betrug begiengen? Es Are der größte
Betrug, den die Weltgeſchichte enn Die Eei wurde nicht
von Men chen erfunden, ſondern von 011 angeordnet:
Das war die Anſicht aller Zeiten, wie uns die Kirchengeſchichte lehrtDer ürze halber ſteigen wir ſogleich ins Jahrhundert hinunter.
Für jene Zeit haben wir einen unleugbaren Beweis den von der
Kirche abgefallenen Secten, den Monophyſiten, Jakobiten, Ar⸗
meniern, we die CEl aben leſe haben von der Stunde *
als ſie ſich von der Kirche rennten, kein ogma oder irgendeine neue Inſtitution angenommen, wie wir eS auch eute noch bei
den Andersgläubigen und auch den Schismatikern erfahren. So glaubendie orthodoxen Griechen die Unbefleckte Empfängnis; aber als
ogma wollen ſie dieſelbe nicht annehmen.Im weiten und ritten Jahrhundert beſtritten die Montaniſtenund Novatianer der —— das Echt, alle Sünden nachzulaſſen,aber die Cl ſelbſt leugneten ſie nicht Alſo ſchon Im zweiten a  hehundert Aben wir die El Mit Irenäus dem Apoſtelſchüler und
Clemens von Rom ſteigen wir hon hinunter In die Zeiten der
Apoſtel. VG, mn den Schriften der Apoſtel ſelbſt nden ſich einigeStellen, die nur von der EI iR katholiſchen Sinne verſtandenwerden können. Es iſt nicht Sache dieſer Aphorismen, die einzelnenexte anzuführen und erklären, owie wir auch ſchon oben nuL
auf hiſtoriſche Thatſachen und Väterſtellen hinwieſen; noch wenigerkönnen wir die zaͤhlloſen Zeugniſſe Aus allen Jahrhunderten anführen.Wer ſich von der Wahrheit des Geſagten überzeugen will, der kannin jeder größeren Dogmatik, Dogmengeſchichte, ſowie auch in Special⸗
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werken mehr als Belege finden. Die Bemerkung dürfte jedonoch 0 ſein, daſs, wie die Apoſtel nicht die Abſicht hatten,einen Katechismus oder ein Religionshandbuch zu ſchreiben, wie wir
jetzt aben, dieſer Gedanke auch den heiligen Vätern ernelag, ſo daſs die el von ihnen wie andere Glaubenswahrheitengewöhnlich nuLr wie I„Im Vorbeigehen“ behandelt ird

So viel über den erſten un kein enſch hat die Euerfunden. Gehen wir nun einen Schritt weiter und agen enn
en konnte die Cl erfinden; denn die Beicht 9 von einer
unendlichen Macht, Weisheit und Güte, wie ſie noch nie eln
en eſeſſen hat Sowohl der Im Beichtſtuhl Knieende, als der
Iun demſelben itzende Beichtvater zeugt von der Allmacht Gottes.
Keine Macht der Erde Are imſtande, die Menſchen 3 bewegen,einem andern Menſchen ihre Sünden, die geheimſten, die ſchrecklichſten,Ehebruch, Betrug, Raub, Mord 3u bekennen. Kaiſer Julian, der
Apoſtat, ſah die Nützlichkeit des Beichtinſtituts einn und die
Heiden anhalten, thren Prieſtern 3u beichten, aber umſonſt. Auchbei den Proteſtanten wurde ſchon wiederholt der Verſuch gemacht,die Beicht wieder einzuführen, aber umſonſt Wenn der mächtigſteKaiſer, der von Rußland, ſeinen Unterthanen befehlen 0  E — eerttt t::

.séL§§Ecctt ¶Cͤödz ;ʒ;ʒ;ʒ

rrrr
bei dem Popen etwa bei den Bürgermeiſtern V beichten, C5 Cre  *4
umſonſt. In der katholiſchen Kirche jedo eichten ſeit bald 2000
Jahren alle, Kaiſer und Könige, Hohe und Niedere, Gelehrte und
Ungelehrte, Reiche und Arme. Und ſie alle beichten freiwillig; nie
mand zwingt ſie Wer 0 übrigens arl den Großen, die eu  enKaiſer, Ludwig XIV., Apoleon zwingen wollen Ei  en QApoleonbat wiederholt den um einen Beichtvater, ſich vor ihmniederzuwerfen und ſeine Sünden zu bekennen. Das iſt nicht Menſchen⸗werk, das iſt Gotteswerk!

Als der Heiland zu Magdalena 1 „Deine Sünden ſinddir vergeben“, ſagten die Phariſäer einander: „Wer iſt dieſer,daſs ETL ogar Sünden vergibt?“ So kann man bei jedem Beichtvaterfragen: Wer iſt er, daſs e Sünden vergibt? Wir erhalten zurAntwort Es iſt eln gebrechlicher, wohl ſelbſt ſündhafter Menſch und
dennoch hat EL Gewalt, Sünden 3 vergeben. Er kann nicht bloßerklären, man ſei rein vom Ausſatze wie die rieſter des Alten
Bundes; nein, hat die Vollmacht, den Ausſatz ſelbſt beſeitigen,
3u heilen. Der weltliche Richter kann nur erklären, der Angeklagteſei (nach den vorliegenden Acten) unſchuldig. Wenn aber die uerwieſen iſt, kann kein Richter agen Du haſt El gefehlt; aber
ich ſpreche dich frei, du biſt unſchuldig. Daher ſagt der heilige uguftin:„Bekenne deine uld vor dem weltlichen Richter und du wirverurtheilt; ekenne dich chuldig vor dem geiſtlichen Richter und du
wir freigeſprochen“ Der Schuldſchein, mit dem du in den Beicht⸗＋ trittſt, wird vom Beichtvater zerriſſen oder vielmehr ins
euer geworfen, ins Feuer der unendlichen Wa8 Gottes!



Der Beichtvater hat die Vollmacht, Alle, Alle ohne Ausnahme,
die reumüthig 3 ihm kommen, von thren Sünden loszuſprechen.
Es dre  * ſchon Großes, wenn ern rieſter Einen ſchweren
Sünder losſprechen könnte Nun kann QAuſenden, ſo viele überhaupt
ſich würdig zeigen, die Losſprechung ertheilen. Welch eine 0  ma
Dieſe erſcheint un noch umſo ſtaunenswerter, enn wir bedenken,
we  E, wie viele Schulden, der Beichtvater tilgen, von welchen
Sünden EL losſprechen kann. Seine Vollmacht iſt eine unbegrenzte;
nicht bloß kleine Fehler, ondern auch die größten Verbrechen Uunter
liegen ſeinem Urtheilsſpruche. Man hat erechnet, daſs Napoleon

dem ode von zwei Millionen Menſchen ſchuld ſei; wären
zehn Millionen geweſen: enn EL eine reumüthige Beichte ablegte,
konnte der Beichtvater ihn losſprechen. Die Barmherzigkeit Gottes
iſt eben unendlich und omi größer als alle Bosheit der Menſchen
und gewiſſermaßen Sachwalter dieſer Barmherzigkeit iſt der rieſter.
Es iſt dies eine Würde, Vollmacht, die nur ott verleihen
kann und ſomit zeugt auch der Prieſter im Bei  V von der
Allmacht Gottes.

Der menſ

1

E erſtan 0 nie ittel und Wege entdecken
können, wie nach dem Sündenfalle einerſeits der Gerechtigkeit Gottesund andererſeits deſſen Bamherzigkeit 0 Genüge geleiſtet werden
können. Dazu edurfte (S einer göttlichen Weisheit. leſe erfanddie Menſchwerdung des Sohnes Gottes und ſeinen OpfertodKreuze. Ebenſo 0 die menſchliche Weisheit nie enn Mittel erfunden,wie die Menſchen, ſie nach der Qufe Er geſündigt aben,mit ott ausgeſöhnt werden önnten und daſs weder die Barm⸗
herzigkeit, noch die Gerechtigbeit Gottes darunter leide Auch da be
durfte eS einer göttlichen Weisheit. Sie erfand die Beicht! Daſs die
Barmherzigkeit beim Bußgerichte nich 3u kurz komme, braucht nichterſt geſagt werden. Der Gerechtigkeit hingegen ird Genüge 9Eleiſtet, indem verlangt wird, daſs der Sünder alle ſeine chwerenSünden mit Zahl und Umſtänden reumüthig und demüthig beichte,den feſten Vorſatz die Sünden und ihre Gelegenheiten 3 meiden,daſs EL endlich ernſtli ſich bemühe, das begangene Unrecht gut 3umachen Der Sünder muſs bekennen vor einem Me ſchen; S iſtdies einerſeits demüthigend, andererſeits jedo aufmunternd. Es iſteine Verdemüthigung, einem Menſchen ſein Innerſtes 3 offenbaren,einem Menſchen, der vielleicht Rang, Bildung weit Unter
ihm E einem Menſchen, der wohl auch viele Unvollkommenheitenund Fehler hat, der vielleicht eln größerer Sünder iſt, als der
Beichtende. Hingegen iſt CS ermuthigend, wiſſen der Beichtvater
der die menſ
iſt auch emn eEn der Eebenſa ringen und zu ämpfen hat,Armſeligkeit ſich ſelbſt verſpürt, der olglichmit den Schwächen Anderer Mitleiden hat Wären die Prieſter ngel,würde es uns chwerer Allen, ihnen unſer Inneres 3u offenbaren.i aber ſind ſie einigermaßen unſere Standesgenoſſen, welche unſere
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Verhältniſſe kennen. Von dieſen efuhlen geleitet, wo man vor
Zeiten (auch in weltlichen Sachen) nUur von Standesgenoſſen gerichtet
werden. Muth einflößen muſs auch der Gedanke, daſs vermöge
göttlicher Anordnung der Beichtvater eigſam ſein muſs wie da
rab und daſs (L nie und nimmer von dem ehörten Gebrauch
machen darf Es iſt auch n der That eine wunderbare Fügung
Gottes, daſs, wenn rieſter noch ſo tief allen, dennoch keiner emals
das Beichtgeheimnis direcet verletzt hat Wer 1e da nicht den
Finger Gottes?

Wenn Gottes Allmacht und Weisheit IM Beichtinſtitut ſich
ſo deutlich offenbaren, was ſollen wir erſt von der üte ſagen?
Nicht umſonſt ird der Beichtſtuhl der Richterſtuhl der Gnade, der
Barmherzigkeit enannt. Wo iſt der Freund, welcher ſeinem Freunde,
nachdem EL ihn hundertmal ſchmähli verrathen hat, immer wieder ver.
zeihen würde? Wo iſt der Ater, welcher ſeinem Sohne hundert und mehr
male ſchweren Ungehorſam verzeihen würde? Wo iſt der Bräutigam,
welcher ſeiner Braut, die ihm ſchon hundertmal die Treue gebrochen
hat, immer wieder verzeihen würde? , ſo iſt unmöglich,
ſagt die Welt. , S iſt unmögli für die Menſchen; das iſt nur
Gott, dem allgütigen und allbarmherzigen, möglich. Deshalb agen
wir auch mit Recht, kein en onnte die Beicht erfinden; nur
ott DEI VISCera miseriéordiae SuACE onnte ſie erfinden und en
etzen Kein en 0 die nothwendige Macht, Weisheit und
üte beſeſſen

Kein Men und Omi auch kein Prieſter hat die Beicht EL
funden. Doch nein, eS iſt un der That enn Prieſter, der ſie erfunden
hat, CS iſt der ewige Hoheprieſter Se

ſus riſtus, welcher ſie erfunden
hat Er hat ſie erfunden amals, als EL Kreuze ieng und flehte
77  ater, verzeihe ihnen, denn ſie wiſſen nicht, as ſie thun“ ſo

0 für die Sünden der ganzen Menſchheit damals, als er
mit ſeinem Ute den Schuldſchein der ganzen Menſchheit auslöſchte,

damals, als EL den Vorhang Im Tempel 8, zum Zei E  *
CS habe von nun V  .  eder freien Zutritt zum Allerheiligſten!

I  u hat die El erfunden, EL hat ſie eingeſetzt, den
0  eln und thren Nachfolgern die Inde und Löſegewalt feierlich
übertragen, als E  . wie der heilige Johannes erzählt V 20,

bermal zu ihnen 1 Friede ſei mit euch! Wie mich der
Qter geſandt hat, ſo ſende ich euch Da ELr dies geſagt atte, hauchte
?- ſie und ihnen Empfanget den heiligen Geiſt; welchen
ihr die Sünden nachlaſſen werdet, denen ſind ſie nachgelaſſen; und
welchen ihr ſie behalten werdet, denen ſind ſie behalten“. leſe
Orte kann nUur verſtockte Bosheit, nicht Verblendung denn ſo
blind iſt kein Vernünftiger anders verſtehen, als ſie die katholiſche
1 von jeher verſtanden hat Sie wurden auch U der That von
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allen Theologen des orgen⸗ ind Abendlandes ſo verſtanden. Ein
unumſtößlicher Beweis, daſs ſie immer ſo verſtanden wurden, ieg
ſchon darin, daſs immer und überall gebeichtet und abſolviert wurde
Man ird nirgends eine katholiſche Miſſion finden, ohne das
Sacrament der Buße und das Sacrament der Buße ohne die Beicht
Als aher das Coneil von Trient In ſeiner Sitzung ber die
rage der Beicht 3 entſcheiden atte, da ſah S auf der einen Seite
den klaren Wortlaut der heiligen Schrift da ſah eS die Schar
gotterleuchteter Kirchenväter und Theologen des Orients, da ſah S
ebenſo vollzählig die große Schar ehrwürdiger Kirchenväter und
Theologen des Occidents, ＋ ſie auf dieſer Elte verſchiedene Aus
ſprüche von Concilien und zugleich die mehr als tauſendjährige Praxis
der 1 überblicken wir Im Geiſte das zahlreiche, apfere Heer
der reiter für das Beichtinſtitut und auf der anderen Seite konnte
das Coneil nUL einige weiberſüchtige Mönche entdecken, denen die
Beicht nicht In ihren Kram paſste Konnten die Coneilsväter da
noch ſchwankend ſein, auf we Seite ſie ſich ſtellen ollten? Wäre
da ein Zweifel möglich geweſen!

Das ſind doch gewiſs Argumente genug, die Göttlichkeitdes Beichtinſtituts außer Zweifel 3 en Dennoch gibt (S nocheinen Beweis afür, welcher die vorhergehenden rgänzt, ihnen die
Krone Ufſetzt Dafür mögen nämlich alle als Zeugen auftreten, welcheſeit bald 1900 Jahren jemals ordentlich, ſo wie eS die Kircheverlangt, gebeichtet Aben Man rage jeden, ob aU nach der Los
ſprechung ni eine innere Ruhe, eine geiſtige Freude, 10 Wonne erſpürhabe und ob EL nicht wenigſtens für einige Zeit ſich ſtärker gefühlthabe Im Kampfe das Böſe und Im Ringen nach dem Guten
Man frage diejenigen, welche jahrelang Sünden auf Sünden, Ver
brechen auf Verbrechen Die Waſſer hineingeſchlürft haben und welcheendlich die Gnade und das lück hatten eine reumüthige CIabzulegen, man frage ſie, Vie * ihnen zu u war nach der
Abſolution? Sie werden agen Diu wie Uumgewandelt, ein
chwerer CIn Dar von uns
und frohlocken mögen.

genommen, wir hätten vor Freude jubeln
Ueberhaupt iſt nicht anzunehmen, daſs die Gläubigen,die Beicht ohne alle hrnehmbaren Folgen wäre, immer wieder zuntBeichtſtuhl zurückkehren würden. Dieſen inneren 1⁰ dieſen innerenFrieden, dieſe geiſtige Freude und Beruhigung, gewährt nicht derPrieſter als en Sie iſt nicht Menſchenwerk, ſie iſt Gotteswerk.
Somit iſt die Beicht nicht Menſchen, ſondern von Gott,/ erfunden und eingeſetzt.


